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Die Unterzeichnung im Haag
Die Schlußsitzung der Konferenz
Die deutsche Delegation heute wieder t« Berlin.

— Haag. 21. Januar . Die Haager Konferenz ist am Mon¬
tag zu Ende gegangen. Die Schlußsitzung war aus Grund
einer Besprechung zwischen Jaspar und Dr . Curtlus endgül¬
tig auf nachm. 5 Uhr festgesetzt worden. In dieser Sitzung
wurden von den einzelnen Abordnungen keine Erklärungen
abgegeben. Präsident Jaspar  legte in einer Schlußrede
die Ergebnisse der Konferenz dar. Sodann brachte Snow-
den  im Aufträge der Konferenzteilnehmer dem Präsiden¬
ten den Dank aller zum Ausdruck. Daran schloß sich der
formelle Unterzeichnungsakt. Die deutsche Abordnung reiste,
wie vorgesehen, abends um 7 Uhr nach Berlin ab.

Die in dem Schlußakt unterzeichncten Dokumente sind
folgende:

1. Abkomme« mit Deutschland;
2. mit Oesterreich;
S. mit Bulgarien ; ^ '
4. mit Ungarn;
5. mit der Tschechoslowakei;
S. Vereinbarung mit der Schweiz;
7. Vereinbarung über das Sachverständigengutachten

des Aoungplanes;
8. Uebereinkommen der Gläubigermächte untereinander;
v. Uebereinkommen über die Entschädigung für euteig-

ncte Güter;
1V. Notenwechsel über das dcutsch amerikanische Abkom¬

men;
11. Notenwechsel über die Tarife der Reichsbahn;
12. Abkommen über die Mobilisierung eines Teiles der

deutsche« Jahreszahlungeu;
14. Uebergangsbestimmungen;
14. Notenwechsel zwischen der deutschen und der belgischen

Negierung über das Markabkommen.
Die Regelung der OstreparationSfragcn

konnte Montag früh erfolgen. Es wurden 7 Teilabkommen
mit Oesterreich, Bulgarien und Ungarn ausgearbeitet und
ln der Schlußsitzung angenommen.

H e endgültige Regelung der ungarischen Tribut-
zahlnngcn  setzt u. a. fest, daß Ungarn seine uneinge¬
schränkte Finanzhoheit zurückerhält. Ferner soll Ungarn
bis zum Jahre 1914 10 Millionen Goldkronen jährlich zah¬
len. I960 erlischt die ungarische Tributschuld. Der Gegcn-
wartswcrt der von 1943 bis 1968 zu zahlenden Beträge in

Höhe von 67 Millionen Goldkronen wird von der BIZ . so¬
fort gutgeschricbcn und für Entschäüigungszahlungen vcr-
wairdt. Weiter werden zwei Fonds geschaffen: a) im Be¬
trage von 240 Millionen Goldkronen für die Entschädigung
der Ente gnungen aus den Agrarreformen der Kleinen
Entcntestaaten ; b) ein Fond von 100 Millionen Goldkronen,
für d,e gesamten übrigen ungarischen Zahlungen . Beide
Fonds werden ausschließlich von den Gläubigcrmächten auf¬
gebracht. Die von der Kleinen Entente b'sher bestrittene
Zuständigkeit der im Trianonvertrag geschaffenen Gemisch¬
ten Schicdsgerichtshöfe wird voll anerkannt.

Von ungarischer Seite wird festgestellt, daß der grund-
sätzl che ungarische Stundpnnkt in der Schiedsgerichtsbar¬
keit uneingeschränkt Anerkennung gefunden habe.

Nach dem Haag
Die deutsche Delegation hat mit der Unterzeichnung des

Schlußprotokolls nur die Hälfte, vielleicht sogar die leich¬
tere Hälfte ihrer Arbeit hinter sich gebracht. Die kommen¬
den Wochen werden ihr mindest ebenso schwere Kämpfe in
Berlin bringen, weil sie jetzt daran geht, für die Haager
Beschlüsse eine Mehrheit im Reichstag  zu gewinnen.
Es scheint zwischen den Regierungen verabredet zu sein, bei
der Erledigung der letzten Formalitäten keine Zeit zu ver¬
lieren und d e Ratifikationen des Plans möglichst schon im
letzten Drittel des Februar vorzunehmen, sodah dann im
März die Internationale Bank in Basel ihre Tätigkeit be¬
ginnen könnte. Damit wären, worauf von deutscher Seite
natiirl ch entscheidendes Gewicht gelegt wird, alle Vorbedin¬
gungen erfüllt, um die Räumung der dritten Zone
spätestens am 30. Juni zu Ende zu führen. Wenn aber die
Ratifikation schon um den 20. Februar herum erfolgen soll,
dann bleibt für die parlamentarische Erledigung dem Reichs¬
tag n cht allzuviel Zeit.

Für Mittwoch ist, nachdem die Delegation beim Reichs¬
präsidenten berichtet haben wird, das Kabinett einberufen.
Ende der Woche werden dann wieder, wie übl ch, die Mini¬
sterpräsidenten der Länder nach Berlin berufen, um zunächst
einen vertraulichen Bericht cntgegenzunehmen. Daran schließt
sich dann der Auswärtige Ausschuß des Reichstags und
etwa am 7. Februar wird »die erste Lesung im Reichstag
selbst erfolgen, au die sich dann unmittelbar auch die mit
dem Aouugplan in innerem Zusammenhang stehende Fi-
nanzreform mit der Etatsberatung schließt. Es werden
also noch hc'ßc Wochen werden, bevor die Negierung die
Ermächtigung zur Ratifizierung erhält.

Vorarbeiten zur Londoner Seekonferenz
Man beginnt mit Kompromissen

--- Lordon, 21. Januar . Ministerpräsident Macdonald
empfing am Moniag sämtliche Hauptdelcgiertcn für die
Flottenkonferenz. Nach eingehenden Besprechungen wurden
folgende Beschlüsse kompromißartigcn Charakters gefaßt:

1. Der Vorsitz  in der Flottcnabrüstungskonfercuz wech¬
selt von Plenarsitzung zu Plenarsitzung zwischen den Dele¬
gationsführern . — Die englische Presse hatte bereits heule
morgen Macdonald zum Danervorsttzenden der Konferenz
proklamiert.

2. In der Eröffnungssitzung hält nur der König von Eng¬
land eine «bedeutsame" Red", während die Delegationschess
sich damit begnügen, dem König für die Einladung zu danken
und ihre Bereitwilligkeit zu bekunden, die friedlichen Ziele
zu fördern.

3. Zwischen der Eröffnung am Dienstag und der ersten
Plenarsitzung am Donnerstag würden die Delegationschess
v rsuchcn, ein Programm für  die Konferenz zu entwer¬
fen. Dieser Beschluß deute daraus hin, daß die Gruppierung
der Mächte vor der Konferenz einen klaren Beschluß über
das Konfcrcnzprogramm bisher unmöglich gemacht hat.

4. In der ersten Plenarsitzung der Konferenz am Donners¬
tag werden die Delegationschess eines jeden Landes den
LtandpunktihrerNegiernngenzu  den Problemen
der Konferenz in längeren Ausführungen darlegen.

5. Die Konferenz gliedert sich ln die Plenarsitzung und In
eine Ges chäftsorönungskom Mission,  bestehend
ans den fünf Dclegaiionschefs, die, wie verabredet, ohne Zu¬
ziehung von Sachverständigen beraten werden. In Len Ple-
narsieungen sollen zunächst die vorläufig noch voneinander
abweichenden nationalen Standpunkte dargelcgt werden. In
späteren Plenarsitzungen sollen Fortschritte in bestimmten
Problemkreifen registriert werten . Die Hauptarbeit der
Konfcr*.:z wird vom „Rat der großen Fünf ", der
Kommission der Delegationschess, geleistet werden. Dieser
Rat der großen Fünf wird wahrscheinlich, wie seinerzeit die
D legativnschefs ans der Londoner Reparationskonferenz,
im Haute von Macdouald in der Downingstreet tagen.

Tard 're« und Vriand bei Macdonald.
Tardieu und Briand hatten gestern eine Besprechung mit

Macdonald, die etwa 1)4 Stunden dauerte. Wie zuverlässig
verlautet , wurden die auf der Konferenz zur Verhandlung
stehenden Fragen erörtert . Tardieu habe dabei darauf hin-
gewicsen, daß der französische Standpunkt , wie er in der fran¬
zösischen Antwort auf die britische Note dargelegt worden sei,
auch heute noch der Auffassung der französischen Abordnung
entspreche. Frankreich sei entschieden für Flottenabrüstung.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
bestätigt, daß die französische Flotenabordnnng beabsichtige,
die technischen Verhandlungen der Flvttenkonferenz durch
pr vate Besprechungen über die politischen Aussichten der
Sichcrheitsfrage zu ergänz?». Als Ziel schwebe den Fran¬
zosen vor. Len von ihnen gewünschten und von England
avgrlehntcn Mittelmeerpakt durch einen Locarnopakt für
den Acrmclkanal oder einen Atlantikpakt zu erkaufen. Die
Fran ' vsen seien sich aber des britischen Widerstandes gegen
e n Mittclmcerabkominen bewußt.

Keine Zuziehung Deutschlands zu der Flotteükonferenz
Wie der „Excelsior" ans London meldet, findet der Vor¬

schlag eines englischen Blattes , Deutschland zu den Londo¬
ner Flottenverhandlungen einznladen, nm den völligen Er¬
folg der Flottenabrüstungspolitik zn sichern, bet den fünf
Abordnungen keine Zustimmung.

Neue Kämpfe in China
TU. London, 21. Januar . Nach Berichten aus Nanking

sind an der Tientsin-Pukau-Eisenbahn nach mehrwöchentlichcn
Friedcnsverhandlungen erneut die Feindseligkeiten ansgc-
bßvchen. Die Negierung! strcilkräste haben die Offensive er¬
griffen und marschieren gegenwärtig auf Pengpu , das im
Augenblick noch das Hauptgnarticr des aufständischenGene¬
rals Schiyusan ist. Ihm steten zwei Divisionen zur Verfü¬
gung, die im vergangenen Monat Pukan anspliindcrten nnd
Nanking ernstlich bedrohten. Seine Armee war damals
39 600 Mann stark, ist aber, wie man glaubt, seither durch
Verluste nicht unbeträchtlich zusaminenaeicbmolzeu.

Tages-Spiegel
Im Haag wnrdc gestern nachmittag die Unterzeichnung beS

Schlußprotokolls vollzogen und die Konferenz geschlossen.
Die deutsche Abordnung ist gestern abend nach Berlin ab»
gereist.

Die Reichsregicrnng beabsichtigt, die zum Noungplau er»
forderlichen Neichsgcsetze bis Mitte Februar durch sc«
Reichstag zur Annahme zu bringen.*

Die deutsche Außenhandelsbilanz für das Jahr 1929 schließt
mit einem Aktivsaldo von 47,8 Mill . RM . ab. worin jedoch
die Neparationssachlteserungen mit 7SS Mill . RM . nicht
enthalten sind.

*

Heute beginnt i» London die Sccavriistnngskousercnz. Die
gestrige erste Sitzung der Delegationschess bei Macdonald
endete mit einem Kompromiß über die Formalien , unter
denen sich die Seekonserenz vollziehen soll.

«
Die englische Presse beschäftigt sich mit dem franzzösifche«

Vorschlag, ein Kanal -Locarno abznschließen, dnrch das di«
Unverletzlichkeit des Aermelkanals garantiert werden soll.

*

Die Genfer Kohlenkonfcrenz ist abgebrochen worden, ohne
daß ein Ergebnis erzielt wurde.

«
Der italienische Flieger Donati hat den bentsche» Strecke«»

flngrcko d gebrochen nnd einen Danerrekord für Klein»
flngzenge anfgcstsllt.

Der Außenhandel im Jahre 1929
Die Außenhandelsbilanz im abgelanfcnen Jahr mit

728,3 Millionen passiv
TN. Berlin , 21. Jan . Der deutsche Außenhandel zeigt

im Dezember nach den Berechnungen des Statistischen
Neichsamtes im reinen Warenverkehr einen Ausfuhrüber¬
schuß von 50,9 Millionen NM. auf. Da jedoch unter der
Ausfuhr die Ncparcttionssachlicferungen, für die ein Gegen¬
wert bekanntlich nicht hcreinkommt, mit 67L Milk. RM.
enthalten sind, errechnet sich ein Passiv saldo  von 6,0
Millionen gegenüber einem Passivsaldo von 66,1  Mill . RM.
im Vormonat . Die Ausfuhr ist im Dezember um 90,6 Mill.
aus 1083 Mill . NM . zurückgcgangen und d e Einfuhr um
147,9 Mill . RM . auf 1018,1 Mill . NM . Für den Rückgang
der Einfuhr ist die Abnahme des Bezuges an Nohsto' fe«
und halb'crtigen Maren mit 124.7 Mill. RM . ausschlag¬
gebend. Der Rückgang der Ausfuhr ist ganz überwiegend
die Folge eines verminderten Auslandabsatzes von Fertig¬
waren, deren Ausfuhr um 73,8 Mill . NM. gegenüber dem
Vormonat abgenommcn hat.

Für das ganze Jahr 1929 schließt der deutsch« Außen¬
handel nach den Vcrrchnnngcn des Statistischen NeichsamtcS
mit einem Anssuhrübcrschnß in Hohe von 47,8 Mill . NM.
ab. Die Gcsamtanssuhr des Jahres 1929 beträgt 14 482,2
Mill . NM., denen eine Einfuhr von 13 434,8 Mill . NM . ge«
gcnübersteht. Da in den Ans 'nhrziffern 799,1 Mill . NM.
Neparationssachliesernngen enthalten sind, ergiht sich dem¬
nach für das ganze Jahr ein Passivsaldo von 731,8M 'll. NM.
der sich jedoch durch spätere Korrekturen um 31,2 Mill . NM.
vermindern wird.

Wiederaufnahme der Polenverhandlungen
TN. Berlin , 21. Januar . Gesandter Rauscher, der aus

dem Rückwege von Genf zwei Tage in Berlin geweilt hat,
hat sich, wie Berliner Blätter melden, am Montag abend
nach Warschau begeben* um dort die Handelsvertragsver-
handlungcn unverzüglich wieder anfzunehmen, nachdem bei
den deutsch-polnischen Bcralungen in Genf eine gemeinsame
Diskussionsbasis in der Frage der polnischen Schweincflcisch-
liefcrungcn nach Deutschland gefunden werden konnte.

Großseuer in Augsburg
TN. Augsburg , 21. Jan . Am Montag abend gegen

8 Uhr brach aus noch nicht geklärter Ursache, >-ermnklich
dnrch Fahrlässigkeit, im großen Straßenb .hndcpe-t — dem
alten ehemaligen Augsburger Bahnhof - Feuer anS. Als
Berufs - und Freiwillige Feuerwehren am Brrndplaye er¬
schienen, stand die große, 60 Meter lange und 20 Meter
breite Wagenhalle in Hellen Flammen Durch Kurzfchlnß,
hcrvorgerusen dnrch bas Durchbrenncn der Leitungen,
wurde der ganze Straßcnbahnbctricb Ltund .w lang
lahmgelcgt. Tie Löscharbeiten wurden durch starten Nebel
sehr erschwert. Es gelang jedoch, wenigstens das Depot-
gcbände, das mkt der Lagerhalle verbunden ist. zn retten.
Tie Lagerhalle selbst wnrde vollständig bis auf die Grund¬
mauern ein Raub der Flammen . Sämtliche Vorräte , Ma¬
schinen und d e in der Halle befindlichen Straßenbahn - und
Motorwagen fielen dem Brand zum Opfer. Der Schaden
beziffert sich aui rund 200 000 Reichsmark.



Finanzreform und kommunale Wirtschaft
TN. Berit », 20. Januar . Die Vorstände - eS Deutschen

»nb Preußtschc« Städtetages beschäftigten sich in ihren Sit¬
zungen vom 17. und 18. Januar mit Fragen der Finanz-
refvrm. Die Städte stehen nach wie vor auf dein Stand¬
punkt. daß eine Senkung ihrer Einnahmen nur im Zusam¬
menhang mit einem planmäßigen Abbau der Aufgaben in
Betracht kommen könne. Mehr denn je ist es Grundsatz jeder
Kvinuiiiiialpolitik, neue Ausgaben nicht ohne gleichzeitige
Deckung zu beschließen. Aus der gleichen Grundeinstellung
heraus muffen FehlbetragSabschlüffe für 1929 und Fehlbe-
tragshaushalte für 1930 mit allen Mtttelii vermiede» wer¬
de». Die Voraussetzungen für die Netchsfinanzreform sind
in den letzten Wochen völlig verändert . Für jede Reform
verlangen wir Gemeinden, daß die Höhe der dringlichen
Ausgaben auch für die Bemessung der Einnahmen in vollem
Maße zugrunde gelegt werden muß. Dabei müssen sowohl
im Interesse der Allgemeinheit, als auch der Kommunen
ausreichende bewegliche Einnahmen mit vorgesehen^oeröen.

Die Vorstände befaßten sich weiter mit der wirtschaft¬
lichen Betätigung der Gemeinden. Sie waren der Auffas¬
sung, daß die Universalität der Zuständigkeit, die die deut¬
schen Gemeinden mehr als hundert Jahre besessen haben,
anch jetzt in vollem Umfange aufrechterhalten werden müsse.

Ministerpräsident Dr. Held
zur Haager Konferenz

In einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei in
Regensburg nahm der bayerische Ministerpräsident Dr . Held
unter anderem zu den Haager Verhandlungen Stellung . Er
billigte de» deutschen Unterhändlern zu, baß sie alles getan
hätten, was möglich gewesen sei. Unverständlich sei es aber,
baß man nicht versucht habe, mit Dr . Schacht eine Verständi¬
gung herbetzuführen. Der Sanktionsgedanke sei mit dem
Aonngplan unvereinbar . Es erscheine unmöglich, daß
Deutschland 11 Jahre nach dem Friedensschluss eine solche
Bestimmung annehme» könne. Betrüblich sei auch die Noti,
fizierung unserer Schuldperpslichtuugeu durch die Alliierte«.
Im Augenblick köne man die Lage allerdings noch nicht völlig
überblicken, so baß man zunächst mit einem Endurteil zurück¬
halten müsse. Es bestünden aber zweifellos die allergrößte«
Bedenken gegen den Noungplan, wie er jetzt aus dem Haag
zurückgebracht werde. Die Jahreözahlunge » feie« nach dem
Urteil von Fachleute« nicht anfzubringe«. Dazu käme noch
eine Reihe neuer Verpflichtungen. Es bestehe die Gefahr,
daß in einem deutschen Revtsionsverlangen die Absicht der
„Zerreißung " des Vertrages erblickt werde und neue Sanktio¬
nen verhängt werden könnten. Allerdings müsse man sich
immer wieder fragen, was dann, wenn der Noungplan nicht
angenommen werde, nachdem doch feststehe, daß der Dawes-
plan nicht mehr erträglich sei. Auch die Befürworter des
Volksbegehrens hätten darauf keine Antwort gewußt.

Die Regelung der Dstreparalionen
Zwischen den Mächten der Kleinen Entente und Ungarn

ist c n Rahmenabkommen geschah» worden, das die grund¬
sätzlichen Fragen des Optantenproblems regelt. Es wird
ein Fond geschossen, tn den Ungarn vom Jahre 1913 an 23
Jahre hindurch 12^ Millionen Goldkronen bezahlt. Aus
diesem Fond sollen die Entschädigungen für die ungarischen
Optanten bezahlt werden. In einem zweiten ßu '-A , der für
die agrarischen Fragen geschaffen wird, solle« die großen
Gläubigermächte Frankreich, Italien und England einen
Vorschub von 89 bis 199 Mill . Goldkronen leiste», den Un¬
garn nach dem Jahre 1948 bezahlt. Ueber diesen Punkt
werden jedoch noch weitere Verhandlungen geführt, da hin¬
sichtlich der Höhe des Betrages noch keine völlige Einigkeit
besteht. Ferner ist über die Zuständigkeit der gemischten
«ngarlsch-rnmänisch-n Gerichtshöfe eine Einigung erzielt.
Von ungarischer Seite wird die Einigung als befriedigend
bezeichnet. Jede Seite habe 89 v. H. nachgegcbe«.

Bon tschechischer Seite ist die Forderung aufgestellt wor¬
den, die Zahlungen der Tschechoslowakei aus der tschechischen
Vesretnngsanleihe an Italien herabzusetzen. Der Tschecho¬
slowakei wurde eine Ermäßigung  dieser Jahreszahlun-

gen von 11 Millionen ans 10 Millionen Goldkronen znge-
stande«. Außerdem erhält die Tschechoslowakei ein Pro¬
mille der Ostreparatione «.

In der österreichischen Reparationsfrage ist eine Einigung
in der Weise erzielt worden, daß Oesterreich nach dem Jahre
1948 als Erhöhung seiner Relicfzahlunge» ein« jährliche
Zahlung von etwa 599 999 Goldkrone»», insgesamt 23 Mil¬
lionen Goldkronen, zu leisten hat. Dagegen erhält Gester-
reich die Aufhebung des Pfandrechts, sobaß seine Kredit¬
fähigkeit wieder hergestcllt wird und der Weg zu der lange
erstrebten Jnvesticrungsanleihe offen ist.

In der bulgarischen Frage sind noch Schwierigkeiten we¬
gen des sequestierte» Eigentums in der Dobrudscha mit
Rumänien zu bereinigen.

Rom—Angora—Moskau
Ein neuer Dreibund.

In der letzten Woche ist der Eindruck, daß zwischen Ita¬
lic»», der Türkei und den Sowjets ein gegen England und
Frankreich gerichtetes Bündnis besteht, wesentlich verstärkt
worden. Wie wir berichteten, haben die beiden russischen
Kriegsschiffe„Parifchskaja Kommuna" und „Profintern " un¬
ter Führung des Admirals Galler die Dardanellen durch¬
fahren und sind inzwischen in Sewastopol, der Basis der
Schwarzmeerflotte, etngetroffe». Admiral Galler hielt in
Sewastopol eine Ansprache über die politische Bedeutung der
Fahrt der beiden Panzerkreuzer aus dem Baltischen Meer
nach dem Schwarzen Meer durch die Dardanellen . Der In¬
halt dieser Rede ist leider nicht bekannt. Bekanntlich ist es
nach den Vorschriften beS McerengenabkommenS Kriegs¬
schiffen verboten, ohne Genehmigung der internationalen
Kommission in Konstantinopel die Dardanellen zu durch¬
fahren. Sowjetrußland , welches dieses Abkommen nicht Un¬
terzeichnete, hat mit der Entsendung der beiden Schlacht¬
schiffe ins Schwarze Meer einen Husarenstreich unternom¬
men, der sich in erster Linie gegen die englisch-französische
Autorität richtet und den Einfluß der Soivjets in der Mittel¬
meersphäre verstärkt. Man darf gespannt sein, »vte die
großen Westmächte auf dieses Ereignis reagieren werden.

Nach den letzten Informationen versucht die rvssi'che
Regierung die Befürchtungen Englands über etae Krnfte-
verschlebung im Schwarzen Meer mit dein Hinweis zu ent¬
kräften, daß die Fahrt nach Sebastopol lediglich erfolgt sei,
um Reparaturen an den Panzerkreuzern »irznnehmen.

Lügenmeldungen
über die Rußland-Auswanderer

TU. Berlin » 30. Jan . Wie der „Montag " meldet, versucht
die Berliner politische Polizei eine Zentralstelle zu ermit¬
teln, die falsche Nachrichten über das Schicksal der geflüch¬
tete» Nußland -Deutschen verbreitet . Die geheimnisvolle
Aktion habe mit dem Eintreffen der ersten russischen Flücht-
ltngstransporte in Deutschland eingesetzt. Unbekannte
Personen hätten versucht, tn die Zeitungen Nachrichten ein¬
zuschmuggeln, die besagten, daß ein großer Teil der Flücht¬
linge sofort wieder umgekehrt seien, da sie eingesehen hät¬
ten, daß das Verlassen Rußlands ein Fehler war . Am
Sonntag seien auf dem Hanpttelegraphenamt tn Hamburg
aufgegebene Telegramme etngetroffe», tn denen beun¬
ruhigende Nachrichten über die an Bord des Dampfers
„Monte Oliva " nach Brasilien unterwegs befindlichen
Flüchtlinge verbreitet worden seien. Da jetzt feststcht, daß
es der Zweck der Mystifikationen sei, die Einreise der
Flüchtlinge in andere Länder zu erschweren, habe sich
Reichskommtssar Stückle» veranlaßt gesehen, mit der poli-
trschen Polizei Fühlung zu nehmen, um die Vertreiber der
Lügenmeldirngen zu suchen.

Die französischen Kriegergräber-Skandale
Das Pariser Blatt „Oeuvre"  veröffentlicht einen Be¬

richt seines nach Arras entsandten Berichterstatters , der sich
mit der Skandalangelegenheit der Ausgrabung gefallener
Soldaten befaßte. Bekanntlich waren im Jahre 1923 pri¬
vate Unternehmer damit beauftragt worden, Soldatengrä¬
ber von Franzosen und Angehörigen anderer Nationen tn
„Niemandsland ", wo sie sofort nach den Schlachten beige¬

setzt wurden, auSzugrabcn. Die Ueberreste sollten auf be-
sondere, vorbereitete Kriegersrtedhöfe überführt werden
und dort eine würdig« Ruhestätte erhalten . Gegen Ende
des Jahres 1924 wurde» aus Kreisen der Angehörigen sorl
während Klagen darüber laut, daß die Arbeiten mit großer
Nachlässigkeit durchgeführt würden. Die eigentliche Ausdek.
kung der skandalösen Handlungsweise wurde erst durch eine»
Zufall ermöglicht. Nicht weit von Arras entfernt waren 770
französische Soldaten beerdigt. Die Unternehmer Perret
hatten sich verpflichtet, die Ueberreste anszugraben und aus
einen anderen Friedhof zu bringen. Als dann 1922 die
Arbeiten für beendet erklärt ivnrden, wurde der Grund und
Boden an einen belgischen Ziegelfabrikanten verkauft. Zur
Gewinnung des Materials für seine Ziegel mußte dieser das
Erdreich von neuem umgrabe». Hierbei stieß er zu seiner
großen Ucberraschung in 1^ Meter Tiefe auf menschliche
Knochen. Hielt er es anfangs noch für einen Zufall, so »nutzte
er bald die Entdeckung machen, baß je tiefer die Umgrabung
vorgenvminen wurde, um so zahlreicher die Knochenfunde
»ourden. Bein-, Schädel- und Schulterknochen wurden nach¬
einander ans Tageslicht gefördert. Schließlich weigerten
sich die entsetzten Arbeiter, weiter zu graben. Nunmehr griff
die Polizei ein. Die UntersuchnngSkvminissionbegab sich an
Ort und Stelle und fand den Beweis für die völlig unsach¬
gemäße und leichtfertige Arbeit der Unternehmer bestätigt.

Eine andere Zeitung teilt ergänzend hierzu mit, daß für
die Ausgrabungsarbeiten für 850 000 Leichen 46 Millionen
Franken bezahlt wurden, während nach einer Berechnung
von Sachverständigen die Arbeiten weniger als 33 Millio-
uen Franken hätten kosten dürfe»». Die französische Presse
und die Kriegsteil, »ehlnervereine fordern die schärfste Be¬
strafung der Unternehmer.

Kleine politische Nachrichten
Die Kritik an Minister Wirth im Haag. Reichsaußen¬

minister Dr . Curttus hat als Führer der deutschen Delega¬
tion erklärt , daß die vier deutschen Delegierten auch bet
der Behandlung der Sanktivnssrage ständig und einmütig
zusamlnengearbettet hätten. Das Ergebnis dieser Verhand¬
lungen sei von ihnen einstimmig gebilligt worden. Es habe
bekanntlich auch eine einstiminige Billigung des Neichskabi-
netts in Berlin gefunden. Er und seine beiden Kollegen
bedauerten auf das lebhafteste die unsachliche Kritik gegen¬
über dem Rctchsmtnlster Dr . Wirth.

Die Reichsstencreinnahme« im Dezember. Im Monat
Dezember 1939 betrugen die Reichseinnahmen aus Besitz-
und Verkehrssteuern 311,3 Mill . Nm., aus Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben 233 Mill . Rm., zusammen 544Z Mill . Rm.
Hinter der Gesamteinnahme des Monats November 1929 mit
666,2 Mill . Rm. blieb die Dezembereinnahme somit um 121,8
Mill . Rm. zurück.

Seine Erhöhung der landwirtschaftliche« Zölle in Schrve,
de». Der schwedische Reichstag beschäftigte sich mit Maßnah¬
men zur Bekämpfung der Landwirtschaftskrise, insbesondere
der Frage der Zoüerhöhung. Aus den Aeußerungen der
Parteiführer ging hervor, baß die Reichstagsmehrhcit gegen
die von der Regierung vorgeschlagene Zollerhöhung ist. Die
Sozialdemokraten erklärten , daß sie an Stelle der Erhöhung
der Landwirtschaftszölle bereit wären, die Jnbustriezöllt
herabzusetzen, um den Landwirten daurch Hilfe zu bringen,

Allgemeine Schulpflicht in Rußland . Wie aus Moskau
berichtet wird, hat der Rat der Volkskommissare beschlossen,
die Schulpflicht in sämtlichen Städten vom 1. Mat 1930 ab
einzuführen. Die Einführung der allgemeinen Schulpflicht
auf dem Lande soll erst ab 1. Januar 1931 erfolgen.

Neue Kämpfe in Tripolis . Nach einer Meldung anS
Mailand haben italienische Truppen im Hinterland von Tri-
politanicn unter dem Befehl des Generals Graziant im
Süden der Hochebene von Fezzan die Oase Nan -el-Kehir
durch Ueberraschungsmanöver besetzt, nachdem sich die Ein¬
geborenen der übrigen Oasen kamflos ergeben hatten. Hier
leisteten noch zahlreiche Aufständische Widerstand, so daß eS
zu heftigen Kämpfen kam. Die Aufständischen ließen 50 Tote
zurück. 12 Aufständische wurden gefangen genommen, wäh¬
rend sich der Rest, von 10 italienischen Flugzeugen verfolgt,
zurückzog.

Lik We W rem Wille« Wer-
Roman von Anny von Panhuys

14. Fortsetzung Nachdruck verboten

teil»Margarete versuchte die schwere Stimmung abzuschüt-

Sie war ja töricht, di« Predigt so schwerfällig aufzu»
fassen. Sie hatte Erwin doch lieb — und die Großmaina
hatte diese Heirat gewünscht. Was hätte sie denn dagegentun sollen.

Sie trank von dem purpurnen Wein. Ihr ward leichter,wohler.
Die Fürstin schaut« zu ihr herüber, stand auf und hob

damit die Tafel auf.
Sie trat auf die Enkelin zu.
„Du mußt dich zur Reis« umkleiden; geh, ohne Abschied

von jemand zu nehmen. Ich komme noch einen Augenblickzu dir in dein Zimmer."
Margarete nickte gehorsam: „Ja !"
In ihrem Zimmer erwartete sie die Zofe, gleich darauf

befand sich auch die Fürstin in dem einfachen Müdchenstüb-
chen. Sie löste das Krönlein Uber Schleier und Myrthen-
kranz, half ihr das Echlci'ergcwoge entfernen.

Ein graues Nei'seklei'd mit gleichfarbenemdünnen Sei«
deninaniel lag bereit, ein winziges Hütchen aus grauem
dänischen Leder ward tief in den Kopf gedrückt und nun
war Margarete fertig.

Die Fürstin gab der Zofe, die später nach Rödnitz, Mar¬
garetes neuer Heimat, Ubersicdeln sollte, einen Wink, sich
zu entfernen.

Den kurzen Abschied von der Enkelin wollte sie ohne
Zeugen nehmen.

Sie zog die schlanke Gestalt an sich und Margarete war
es»als habe sie das hochmütige Antlitz der alten Dame noch
n.emals so weich und gütig gesehen, wie in diesem Augen¬
blick, und weich, fast zärtlich war auch die Stimme, mit der
sie leise sagte: „Ich wünsch« dir Glück auf deinen ferneren

Lebensweg, Margarete , meine Mission auf Erden ist mit
dein heutigen Tag zu Ende, die Letzte unseres stolzen Na¬
mens hat einen ebenbürtigen Bund geschlossen. Nun darf
!ch, wenn meine Stunde schlägt, ruhig und in Frieden für
immer die Augen schließen. Sei dir stets deines neuen
Namens und deines Geburtsnamens bewußt, tue nichts,
was einen Schatten auf diese hohen Namen werfen könnte,
und ehre die Krone als ein Heiligtum. Vergiß nie, was
du beschworen. Ich hebe sie für dich weiter am alten Platz
auf Du weißt ja Bescheid."

Sie hauchte zwei Küsse auf die Wangen Margaretes,
dann trat sie zurück und öffnete die Tür.

Erwin Rödnitz wartet« schon auf dem Gang«.
Ganz flüchtig verabschiedete sich auch noch die alte Prin¬

zessin Rödnitz von dein jungen Paar , dann kehrten die bei¬
den Damen, die ihre Enkelkinder so wünsch- und standes¬
gemäß miteinander verheiratet hatten, kurz nacheinander zu
der kleinen Gesellschaft zurück.

Fürstin Alexandra als Letzte, sie hatte erst das Krön¬
lein zurückgetragen an seinen sicheren Aufbewahrungsort.

Das junge Paar ober ging allein durch den Park zur
Hinteren Maucrpforte, wo das Auto wartete.

Nach wenigen Schritten blieb Margarete stehen, schaute
stch um.

Plump lag die Rückseite von Schloß Wulffenberg vor
ihren Blicken.

Es war «in seltsam geformter Bau, gedrungen und doch
unvollendet scheinend. Bor mehr als fünfzig Jahren hatte
ein großes Feuer den einen Seitenflügel eingcäichert und
«inen der flankierenden Türme. Man hatte lein Geld zum
Wiederaufbau besessen, die Form des Schlosses war seitdem
etwas merkwürdig und grotesk.

„Komm, Marga , werde nur nicht sentimental angesichts
der ollen Raubritterburg, " lachte Erwin Rödnitz und zog
seine junge Frau mit sich fort.

Schweigend schritt Margarete neben dem Manne her.
Sie hatte sich so sehr auf das Fortkommen von hier ge¬

freut, es stets ersehnt und jetzt empfand sie doch Abschieds¬
schinerz.

Eie gingen am Pavillon vorüber und da entzog Mar¬
garete ihrem Gefährten den Arm.

„Ich muß da drinnen noch schnell Abschledsumschau hal¬
ten," rief sie ihm zu und lief auf die Tür des Pavillons zu.

„Verrückt!" murmelte Erwin Rödnitz vor sich hin und
folgte »einer-jungen Frau langsam.

Margarete at>er stand vor dem Bild des Hofnarren
Kaspar Westfals und winkte ihm zu: Lebewohl, Lebewohl!
Sie strich mit heimlicher Zärtlichkeit über das alte Sofa,
auf dem sie so oft mit Hans gesessen und sah bann plötzlich
Erwin an der offenen Tür stehen.

„Marga , der Zug wartet nicht auf uns . Was gibts denn
hier zum Abschiednehmen? Ls ist doch nur Trödclzeug hier
zu sehen."

Da lachte die junge Prinzessin Margarete Rödnitz, di«
Letzte aus dem Hause Wulffenberg, laut auf.

„Hast recht, Erwin, es ist nur Trödelzeug hier zu sehen."
Aber in ihrem lauten Lachen ging ein Seufzer mit unter,

der irgendwie dem Trödelzeug galt.
Kaspar Westfal, der bucklige Narr , lächelte schlau und

verhalten. Er wußte mehr als die schmale Prinzessin selbst.
Er wußte genau, daß sie keinen Abschied von Ihm und von
dem alten Sofa genommen, sondern nur Abschied von den
glücklichen heimlichen Plauderstnnden, die sie hier mit Hans
abgehaltcn.

Draußen wartete das Auto mit dem Handgepäck, die
Koffer waren schon an die Bahn gebracht worden. Und
das Auto sauste dahin, um den Zug noch auf der Station
zu erreichen. .

Sie fanden ein Abteil allein und lachten sich strah¬
lend an.

„Fein, daß man hier auf kein« Schnüfsclnasen Rücksicht
nehmen braucht." rief der Prinz vergnügt und zog Mar-
garet« an sich, um sie zu küssen.

Eie entwand sich ihm.
tFortsetzung folgt.) -
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Aus Württemberg
Vereidigung des « eue « Wirtschastsministers.

Der neue Wirtschaftsminister Dr . Neinhold Mater ist
gestern nachmittag im Staatsmlnisterium vereidigt worden,
wird aber sein Amt erst tn einigen Tagen antreten . da er
zunächst seine Berufsgeschäfte als Rechtsanwalt , abwickeln
muß . Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt " berichtet , sind
deshalb auch bei der heute nachmittag stattfindenden letzten
Landtagssitzung politische Erklärungen der neuen Gcsamtre-
giernng nicht zu erwarten.

Zur Regierungsumbildung in Württemberg.
Zu der Negierungserweiterung tn Württemberg schreibt

Las „Stuttgarter Neue Tagblatt " : Was man tn
Berlin und sonst im Reich tn endlosen Erwägungen , Be¬
sprechungen und Gründungen von Klubs und Organisationen
erstrebt , ist in Württemberg Tat geworden . Statt der immer
weitergehenden Zersplitterung der freiheitlichen bürger¬
lichen Mitte entschließt man sich in Württemberg zur Samm¬
lung und schafft damit einen Kristallisationspunkt , an den
auch noch andere als die beiden Parteien lDemokratte und
Deutsche Volkspartei ) sich angliedern können . — Die „Süd¬
deutsche Zeitung"  bemerkt : Für die künftige Regte-
rungsführung in Württemberg ist damit etne Stabilität ge¬
wonnen , wie sie bisher nicht vorhanden war , ohne baß von
bewährten Grundsätzen abgewichen zu werden braucht . —
Das „Deutsche Volksblatt"  bezeichnet den Beschluß
des Demokratischen Vertretcrtags als eine erfreuliche Tat¬
sache, die auch tn anderen Teilen Deutschlands Beachtung
finden wird . Wenn durch eine Erweiterung der Koalition
um zwei Parteien auch innerhalb der Regierungsmehrheit
manche Arbeit nicht einfacher wird , so hat bas Blatt doch das
Vertrauen , daß auch in dieser neuen Koalition sachliche und
ruhige Arbeit zum Besten des Landes geleistet wird . Dazu
kommt , daß die rein zahlenmäßig « Grundlage der Regierung
etne bedeutende Verstärkung erhält . Die Regierung verfügt
jetzt über eine Koalition von 47 Abgeordneten und kann zu¬
dem tn der Regel auf die Unterstützung der kleineren Grup¬
pen rechnen . Damit ergibt sich eine starke parlamentarische
Basis zu verantwortungsbewußter Regierungsarbett . Das
Blatt betont weiter , daß die Bedeutung des Wirtschaftsmini-
sterinms vielfach unterschätzt werde und daß der politische
Einfluß von Demokratie und Deutscher Volkspartei auf die
Gesanrtarbeit der Negierung nunmehr in ausreichendem
Maße sichergr stellt sei. Gegenüber der sozialdemokratischen
Opposition bemerkt das Blatt : Nicht Bürgerblockpolitik , son¬
dern sachliche Arbeit zum Wohl alter Stände ist die Losung
dieser Regierung.

Wohnungswirtschaft und Förderung des Wohnungsbaues
Die Arbeitsgemeinschaft des württ . Handwerks hat an

StaatSregierung und Landtag eine Eingabe bctr . Woh¬
nungswirtschaft und Förderung des Wohnungsbaues ge¬
richtet . In der Eingabe wurde bezüglich der Wohnung  s-
z w a n g s w t r t s cha f t vorgeschlagen:

1. Erweiterung des Kreises der teuren Wohnungen in
der Weise , baß in Stuttgart künftig Wohnungen bis zu
einer Fricdensmtete von 1200 Mark jährlich von der
Zwangswirtschaft befreit sind. Entsprechende Erweiterung
des Kreises der teuren Wohnungen auch tn den übrigen
Wohnnngsmangelgemeinden tn Württemberg unter Be¬
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse . In allen Fällen
Beschränkung der Erweiterung auf solche Vermieter , die
sich einer durch das württ . Innenministerium zu verord¬
nenden Begrenzung einer Mietzlnsstetgerung und der Ver¬
mietung an solche Mieter , die wohnberechtigt sind, unter¬
werfen.

2. An Stelle oder im Zusammenhang mit der Erweite¬
rung des Kreises der sog. teuren Wohnungen » größere
Wohnungen und zwar Wohnungen mit mehr als vier Zim¬
mern , ohne Rücksicht auf die Höhe der FriebenSmiete , aus
dem Wohnungsmangelrecht herauszunehmcn.

3. Darauf htnzuwirken , baß in den Gemeinden , in denen
eine Wohnungsnot nicht mehr besteht, das WohnuugSman-
gelisesetz beschleunigt aufgehoben wird.

4. Hauseigentümern zu gestatten , freigewordene Wvhn-
räuine für eigene Zwecke entschädigungslos in Geschäfts¬
räume umzuwanbeln , sofern ein di ngendes Bedürfnis
vorliegt und es sich um Kleingewerbetreibende handelt.

5. Notwohnungen im Falle ihres Freiwerdens dem
Hausbesitzer freizugeben.

Was die Förderung des Wohnungsbaues
anlangt , so werden folgende Maßnahmen empfohlen : 1. Den
ganzen Einfluß auf die gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches bah n geltend zu machen, baß die geplante Auf¬
hebung der Kapitalcrlragsteiicr bet Pfandbriefen so rasch
als möglich durchgesührt wird und zwar sowohl für neue
als insbesondere auch für alte Emissionen : 2. ebenso ans
die maßgebenden Ncichsstellen etnzuwirken , daß die Coz 'al-
versicherungsträger ihre verfügbaren Mittel noch mehr als
bisher zur Förderung des Wohnungsbaues zur Verfügung
stellen, und daß sie nicht vom Reich für andere Zwecke be¬
ansprucht werden : 3. einen größeren Betrag als seither aus
dem Aufkommen der Gebäudeentschuldungsstcucr für die
Baufinanzierung zur Verfügung zu stellen. Weiter ernst¬
haft zu prüfen , ob es nicht möglich ist, durch Einsparungen
beim allgemeinen Staatsbedarf für Kapitel 82 des Staats-
hanshaltplanes 1030 — Gebäudeentschuldungsstcucr — einen
weiteren Betrag von etwa zwei Millionen Mark der Württ.
Wohincngskrcdttanstalt zuzuwc scn,- 4. bet dem Reich zu
fordern , daß bas für die Gebäudeentschuldungsstcucr grund¬
legende Neichögesetz über den GeldentwertungSausglerch
bet bebauten Grundstücken vom 1. Juni L>28 tn der Weise
geändert wird , baß bas gesamte Aufkommen dieser Steuer
zur Förderung der Wohnnngsbantätigkeit Verwendung
finden kann : ö. sofern e ne solche Gesetzesänderung nicht
durchgesührt wird , mit aller Kraft dahin zu streben , baß
die in ihrer Auswirkung äußerst ungerechte Gcbäudecnt-
schnldungsstcuer insoweit aüfgehoben wird , als sie bisher
zur Deckung allgemeinen Fnanzbcöarfs dient,- 6. auf die
Gemeinden dahin einznwirken , daß sie die ihnen für den
Wohnungsbau zur Verfügung stehenden Mittel in erster
Linie zur Förderung der privaten Bautätigkeit mrd nicht

zum Eigenbau verwenden : 7. Darlehen der Württ . Woh-
nuiigskreditanstalt ohne Rücksicht darauf , ob es sich um Ge¬
meinden handelt , für die noch das Wohnungsniangelgesetz
gilt oder nicht, da sonst einzelne Gemeinden ein Interesse
an der Aufrechterhaltiing der Wohnuilgsiuangelgesetzgebung
haben könnte » .

Aus Stadt und Land
Calw,  den 21 . Januar 1930.

Schuljahrschluh und Berufswahl . ,
Die herannnhende Zeit des Schnliahrschlusses bereitet

manchen ernst denkenden Eltern und Vormündern schwere
Sorgen , weil ihr Bub im zehnten Jahre steht und sie sich nun
entscheiden sollen, ob sie ihn weiter in der Volksschule be¬
lassen oder in eine höhere Schule schicken sollen. Leider gibt
es nicht wenige , die darüber nicht lange Nachdenken und auch
keinen Lehrer wegen der Eignung ihres Sohnes zu Rate
ziehen . Sie schicken sozusagen ihren Jungen in die höhere
Schule , weil es so Mode ist, denken aber nicht daran , daß
dieser Schulbesuch fast immer die Ergreifung eines soge¬
nannten akademischen oder schreibenden Berufes zur Folge
hat und somit die Erlernung eines Handwerks oder Gewer¬
bes nurmehr selten in Frage kommt . Den Eltern sollte aber
zum Bewußtsein konrmen, daß der Nebertritt in eine höhere
Schule tief in die Geschicke des jungen Mannes eingreift . Es
ist geradezu verwerflich , Knaben in eine höhere Schule zu
schicken, die bereits in der Volksschule nur mangelhafte Fort¬
schritte aufgcwiesen haben . Nach Besuch einiger Kurse in
der höheren Schule müssen sic das Studium doch aufgcben,
sind dann für die Volksschule zu alt und ergreifen nicht sel¬
ten ein Handwerk , um neuerdings Schtffbruch zu leiben . Ge¬
wiß ist das Bestreben der Eltern lobenswert , ihren Kindern
eine bessere Allgemeinbildung zu verschaffen, aber es ist nicht
richtig , baß diese Allgemeinbildung lediglich durch den Be¬
such einer höheren Schule erreicht werden kann . Es gibt
heutzutage etne Reihe von Möglichkeiten , um auch im rei¬
feren Alter sich noch weiter auszubilden.

Lichtbildabend im Saal des Vercinshauses
Auf Einladung des C.V.J .M . und des Ev . Jugenbrings

hatte sich am Sonntagabend e ne zahlreiche Hörerschar im
Saal des Vercinshauses eingesunöen , um dem von prächti¬
gen jz. T . selbst aufgenommenen ) Lichtbildern unterstützten
Vortrag von Frl . L. Fechter  über ihre Reise nach Brasilien
zu lauschen. Musikalische Darbietungen (Klavier und Chorge¬
sang ) d enten zur Einstimmung und bildeten den Ausklang
des Vortrags . Dieser selbst war auf den Ton der Heimat-
ckrbe und der Freude an Naturschöa 'imr in der weiten Welt
gestimmt und gab dabei wertvolle Blicke in das Leben der
deutschen Ansiedler , ihre unsäglichen Mühen und ihre
schönen Erfolge . Besonderer Dank gebührt Studienrat Dr.
Bretschneider,  der das vom Nealprogyymnasiunr zur
Verfügung gestellte Epidiaskop in liebenswürdiger Weise
selbst bediente . Den Dank des Vereins an die Neönerin
brachte dessen Vorstand , Stadtpfarrer Hermann,  in
einer Schlußansprache zum Ausdruck : er bat dabei um liebe¬
volles Interesse der Hörer für die Arbeit des Vereins , der
cs sich nicht nehmen lasse, mit seinen Veranstaltungen im¬
mer wieder auch der größeren Oeffentlichkeit zu dienen.
Man wird es tn der Tat dem veranstaltenden Verein in
weiten Kreisen danken , daß er die wertvollen Darbietungen
der Ncdnerin vielen zugänglich gemacht hat , die sie noch
n cht genossen hatten.

Brief aus Hirsa «.
Am Samstag abend spielte unter Leitung von Pastor

a. D . Kuhlo  aus Bethel bet Bielefeld ein etwa 50 Mann
starker Posaunenchor  im Garten des Kurhotcls . Blä¬
ser aus Württemberg , Baden und der Pfalz waren Im Mon-
bachtal zusammengekommen , um hier unter der bewährten
Leitung Kuhlos zu üben . Was sie boten , war tatsächlich gut.
Prächtig ertönten die kraftvollen Choräle und überaus stim¬
mungsvoll die vertranten Weisen alter Volkslieder wie
„Morgenrot ", „Ich halt ' einen Kameraden ", „Dort unten in
der Mühle " u. a. Pastor Kuhlo selber , ein Meister auf sei¬
nem Instrument , blies ein Solo : „Ein feste Burg " nach der
alten W ise, so wie sie wohl einstens Luther gesungen haben
mag . Mit dem wuchtigen Choral : „Wachet auf " fand die ein¬
drucksvolle Veranstaltung ihr Ende . — Die Ortsgruppe des
Ev . Volksbundes  hatte auf Sonntagabend In den Saal
des Kurhotels zu einem Vortrag dcS Gefängnisgeistlichen
Pfarrer Vertsch  eingelaöen . Der Redner sprach über das
Thema : „Aus der Welt der Strafgefangenen"
In anschaulichen , ergreifenden , erschütternden Bildern er¬
stand vor dem geistigen Auge einer großen Zuhörerschaft das
Leben und Treiben der aus der menschlichen Gesellschaft für
kürzere oder längere Zeit oder für immer Ausgestoßcnen.
Was bergen doch solche Zuchthansmaucrn an menschlichem
Elend , an menschlicher Schuld und Verworfenheit ! Und doch
wird unablässig an diesen Menschen gearbeitet , um sie wie¬
der brauchbar zu machen für die Rückkehr in die menschliche
Gesellschaft. Auch hier wieviel Enttäuschungen , aber auch
wieviel aufrichtige Neue und anhaltende Besserung , werden
doch im allgemeinen nur 50 Prozent wieder rückfällig . Einen
tiefen Blick tat man in die aufreibende und schwere, verant¬
wortungsvolle Tätigkeit des Geistlichen an solchen Anstalten,
für die es nur ein Motiv gibt : „Hoffe trotz Hoffnungslosig¬
keit !" An einer Reihe fesselnder Beispiele zeigte der Redner,
wie schon oft nach langen Zuchthausstrafen wirklich gebesserte
Menschen aus den düstcrn Mauern herausgekommcn sind, die
nie mehr enttäuscht haben . Obersckretär Koch dankte Im
Namen der Anwesenden herzlich . Den musikalischen Teil
hatten die Damen Majer , Gmeli » und Emen dür¬
fe  r übernommen.

Abenduntcrhaltnng des Turnvereins Unterreichenvach
Trotz ungünstiger Verhältnisse innerer und äußerer Art

ließ es sich der Turnverein Unterreichenbach nicht nehmen,
seinen Mitgliedern im Löwcnsaal eine Abendunterhaltung
zu bieten . Vorstand Trautz  konnte in seiner Begrüßungs¬
rede zu seiner Freude einen annähernd vollen Saal feststel¬
len . Daß die ganze Veranstaltung volle Befriedigung aus¬
löste, das ist in erster Linie fünf Stuttgarter Gästen — einer
Dame und vier Herren — zu verdanken , die H. E. Such,

et» Mitglied des Vereins und seit einigen Jahren in Statt«
gart in Arbeit stehend, nach Unterreichenbach etngeladen
hatte . Die Gäste , alles Schüler des Stuttgarter Konser¬
vatoriums , boten edle und gediegene Knust und machten
ihrer Anstalt alle Ehre - Frl . Liselotte Dtehl  singt eine»
weichen, glockenreine » und warmen Sopran , Herr Denn  e,
l e r einen ausgiebigen , klaren Baß . und H. K u ch verfügt
über eine» vollen , umfangreichen und sehr biegsamen Bari¬
ton . Der jugendliche Violinspieler A. Witttg  verspricht
ein erstklassiger Geiger zu werden . Seinen „Ungarischen
Tanz " von Brahms mußte er wiederholen . Die ganze Be¬
gleitung wurde von H. A. Schalter  verständig und glän¬
zend durchgcflihrt . Zwei Theaterstücke , von Weißensteiner
Turnvereinsmttgliedern aufgeftthrt , wurden dankbar aus¬
genommen . Exakt und schneidig auSgcflihrte Freiübungen
der Zöglinge und einige hübsche Pyramiden sorgte » für
den turnerischen Einschlag . Für die wettere musikalnc 'w
Unterhaltung sorgte die Kapelle Stickel  auss beste. Gabea-
verlosuug und Tanz beendeten den angenehulen Abend.

Wiirttembcrgische Volksbühne
Am Donnerstag läßt die Württ . Volksbühne in Calw

einen zeitgenössischen französische» Schriftsteller zu Worte
kommen und zwar den bekannten Dramatiker Louis Vcr-
neuil mit seinem dreiaktigen Spiel „Herr Lamberihier ".
Das Stück ist mit einer unerhörten Spannung geladen
Die Inszenierung besorgt Intendant Hans Herbert Michels,
der auch die Nolle des Maurice verkörpert . Germaine ist
Charlotte Kunze . Das Bühnenbild ist von Erik Homan-
Webau.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck im Osten herrscht noch vor , doch rückt all-

mählich die nördliche Depression näher heran . Für Mittwoch
und Donnerstag ist aber vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

SCB . Leonverg , 20. Januar . Der 16jährige Robert Alt¬
vater aus Stuttgart , der hier tn die Lehre geht, kletterte
gestern nachmittag oberhalb des Hauerlochs im Höfinger Tal
herum . Plötzlich löste sich ein Stein und der Junge stürzte
herab . Seine auf Besuch hier weilende jüngere Schwester
und ein Freund , die ihn begleitet hatten , mußten es mit an-
sehen. Mit allerschwcrsteu Verletzungen wurde der unglück¬
liche Junge ins BezirkSkrankenhauS gebracht , wo er faß
hoffnungslos darniederliegt.

wp. Stnttgart , 20. Jan . Der Landesverband der Wirte
Württembergs veranstaltete am Montag nachmittag im
Bürgermuseum in Stuttgart eine Protestkundgebung gegen
die von der Nerchsregierung geplante Finanzresorm und
insbesondere gegen die Erhöhung der Bicrsteuer . Das
aktuelle Thema hatte mehr als 2000 Gastwirte aus dem
ganzen Lande angelockt.

wp. Stuttgart , 20. Jan . In einem hiesigen Hotel hat heute
ein von Friedrichshofen gebürtig ?? 29 Jahre alter Mann
seine Braut und sich selbst durch Oesfnen beS GashahnenS
an einem Gasofen zu vergiften versucht. Der Versuch miß-
lang bei dem Mädchen , das durch Benützung des Sauerstoff¬
apparats wieder ins Leben gerufen werden konnte . Da¬
gegen ist der junge Mann an der Vergiftung gestorben.
Die Beweggründe der Tat sind nicht bekannt.

SCB . Oehringen 20. Jan . Einen bösen Abschluß nahm
ein in Wohlmuthausen hiesigen Obcramts am Samstag
abend abgehaltener Tanzstunöen -Schlußball . Schon un
Lokal, dem Gasthaus zum Hirsch, hatte es unter den be¬
teiligten jungen Burschen Reibereien gegeben , worauf sich
ein Teil von ihnen auf die Straße begab . Einer der jun¬
gen Leute , der Müllerssohn Adolf Schivaderer von der
Ncureutcr Mühle , der in den 20er Jahren steht, gab hier
aus einer Browmngpistole einen Schuß in die Luft ab.
worauf er sich mit seinem Freund entfernte . Er wurde dann
von einigen Kameraden verfolgt und vor dem Ort gestellt.
Der 21 Jahre alte Kaul Kilian von Pfedelbach hielt ihn fest
und verlangte von ihm den Waffenschein zu sehen. Schwa-
dcrer gab dann gegen Kilian zwer Schüsse ab, die diesem
in d e Brust drangen , eine Kugel ist am Rücken wieder aus-
getreten . Der Schwerverletzte ist auf dem Transport nach
Wohlmnthausen gestorben.

SCB . Weingarten , 20. Januar . Bei der gestrigen Stadt¬
schultheißenwahl haben von 4378 Wahlberechtigten 8402 ab¬
gestimmt . Davon erhielt der seitherige Bürgermeister
Braun 8343 Stimmen . Er ist somit glänzend wiedergewählt.
Auf den kommunistischen Kandidaten Schneck-Stuttgart ent-
fielen 93 Stimmen.
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Geld-,Volks - und Landwirtschaft
Berliner Vrieskuese.

IM hott . Gulden 168,28
IM franz . Franken 16,45
IM schweiz . Franken 80,92

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 20. Januar . Die Börse lag heute ziein-

tich sest und vereinzelt gab es KurSbessernngen.
Produktenbörse und Marktbericht«

des Landwirtschaftlichen Hauptoerbandes Württemberg und
Hohenzollcrn E . B.

L. C. Berlin «, Produktenbörse vom 2V. Januar.
Welzen , märkischer 248—248,- Roggen , märkischer 153—155;

Braugerste 178—182,- Futtergcrste 160—168 ,- Hafer , märkischer
133—141,- Weizenmehl 28,75—35,25 ; Roggen,nchl 22- 25 ; Wct-
zenkleie 18—10F0 ; Roggenkleie 8,50—9; Viktoriaerbsen 25
bis 34; kleine Speiseerbsen 22—25; Futtererbsen 20,50—21,50;

Petuichken 19- 21 ; Ackervoynen 18,59—18,59 ; Wiar » 22—25;
Lupinen , blaue 14—15; dto . gelbe 17—18; Seradella , neue 26
bis 31; Rapskuchen 17- 17,50 ; Leinkuchen 22,49 - 22,80 ; Trok-
kenschnitzel 7,60—7,80 ; Svyaschrvt 14,70—14,90 ; Kartosfel-
flocken 13,70 —14,10 ; Speisekartoffeln , weiß « 1,80 —2,20 ; rote
2,10—2^ 0; gelbfl . 2,70—3,10 . Allgemeine Tendenz : Matt.

L . C. Stuttgarter Landesprodnktenbörse vom Lü. Januar.
AuSlandsiveizen 28,75—32,75 <28M - 32,50 ) ; Weizen 26 bis

26,50 ; Gerste 19,50- 21 <19,50- 21^ 0) ; Roggen 19.25 - 19^ 0;
Hafer 15,50—16 <15,75— 16,25) ; Weizenmehl 41,50—42 <41,50
bi- 41,75) : Vrotmehl 31,50—32 <31.25—31,75) ; Kleie 8—9
<8,75—9,25) ; Wieseuhs » 8—9; Kleehen 9—11; Stroh 4,50 bis
5,2-5.

Wcilderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 42 Läuserschweine und 820 Milchschiveine ; Preise:

130—185 ./t und 68—110 .// pro Paar . Handel gedrückt . Preise
schwankend.

Zufuhr ans dem Viehmarkt : 33 Ochsen zu 745—910 pro

Stück , 25 Stiere zu 428 - 088 58 Kuh « zu 342- tzia ./t , 28
Kalbeln zu 500- 620 142 Stück « instellviey zu 185- 368
Handel leblos , Preise nachgiebig.

Viehpreise.

Ravensburg : Farren 45- 48 , Ochsen 44—51, Anstellvchsen
40—49, Rinder 48—52, Kühe , jüngere 36— 40, ältere 18—30,
Kalbeln 49—51 , Kälber 72—78, Anstellrinder 200—380, Anstell¬
stiere 200—380 — Rosenseld : Kühe 685, Kalbinnen 883.
Jungvieh 170—390

Schweinepreise.
Bopsingen : Läufer 150—175, Saugschweine 70—100 ^ das

Paar . — Ravensburg : Ferkel 40—55, Läufer 60- 80 —
Saulgau : Ferkel 81—100. Länfer 120 — Rosenseld : Milch¬
schweine 78—110

»
Di« örtlichen « lrinhanKttPreis, »ürfm I«lbß»rrpSndI,ch »ichi «« Kn « irsei» « ,»

Srobhai» els»r«tlrn , «m«H«n werd-n, da für jrne nach di« sog. « trtlchastUchrn« er»
UhrSkaftrn in Zulchlag lonunen. Di« EchristUg.

Georgenäum Calw
Heute Dienstag , LI . Januar , abends 8 Uhr , Im

Portragssaal des Leorgenäums

LWMer-VsrtW
von Unioersitätsprofeffor Dr . Lehmann

„Aus der Vererbungslehre
der Gegenwart"

Die oerehrliche Einwohnerschaft von Calw und Um¬
gebung wird hiezu freundlich elngeladen.

Der Georgenäumsrat.

Donnerstag , 23. Januar , 8 Nhr abends
im Saal des Badischen Hofes

Mit . LMWne

WM « » WM
MMder ns!»Basier Uisfisiissest

in der evang . Kirche in Calw
morgen Mit 1woch , den 22. Januar 1S3S
um 8 Uhr für Kinder , um 8 Uhr für Erwachsene.

Eintrittspreis : Kinder 20 . Erwachsene 50 Pfg.
Jedermann ist herzlich ekngeladen.

Programme im Vorverkauf in der Buchhandlung Oipp
und an den beiden Haupteingängen der Kirche.

Klkiü.Mlwer.SWeii-

Mittwoch , den 22. Januar , abends 8 Uhr
im Badischen Hos (Kegelbahn)

hält der Klein -Kaliber - Schiitzsn -Verein Calw sein

HerrLamLerthier
Syiel in 3 Akte » von Louis Berneuil
Anfang 8 Uhr Ende 1v Nhr

Karten  zu 3.—, 2.50 und 1.50 im Vorverkauf in der
Buchhandlung HSutzler und an der Abendkasse.

Die Mitglieder der Theatergemeinde werden gebeten
ihre Karten bei Hikützler abzuholen.

M«ttplHei!'SWen
ab . Die Schützen vom Klein -Kaliber -Echützenverein und
vom Veteranen - und Militärvercin sind hiezu herzlich
« »geladen , tim zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Der Schketzleiter.

unserer Kunäsckiakt können Sie jetrt jeöen Ing . in jeäsr ^btsüunZ
unseres Dauses wätirenä unseres

bsobackien. Der grööis leil unserer Kunösckatt kann es im
ersten Moment einsack nickt glauben, clak clie bekannt guten
Knopf-Qualitäten so billig sein können wiejetrt .^ bsr ivir kabsn

clen festen Willen 2u räumen uncl wollen , wie
immer , unserer Kunäsekukl etwss Vesvn-
cleres bieten , voraus entstonäen nun unsere

verblüffend kleinen Preise.
Unsere l.ager sinä käst unerscköpklick— trotr grööten ^nctranges
nock immer gefüllt, dloäi ist es leit , ctie gewaltigen Vorteile unseres

Inventur-Ausverkaufes ausrunütren.

kiilsaiiillieiiliM;
im Nagoidtal

oder Umgebung

soiorl zu Mtzlk«
»Skr ltuuse» gksutzl

Ausführliche Angebote
mit Preis unter K . H . ILO
erbeten a » die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

DlMIlkl!
jeder Art fertigt

Friseur Odermatt.
Gut möbliertes heizbares

sofort zu vermieten.
Von wem , sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . BI.

Stammheim
Zu verkaufen:

1 UM
Mahagoni poliert .mit schön.
Einsatz Fr . Schlichter.

Zirka 50 Zentner

Heu
und Oehmd

verkauft
Gotttieb Dittus,

Bad Teinach.

sür

Mea -, WM-
uud Mdelag

Slrugula
Teppiche, Löuser

MillW
Emil G. Widmaier
Vahnhofftr . Fernspr . 15

KehkschlklWer

in jeder Größe
empfiehlt

I-IsiKK

iWcii krirciie
lfkelüiiM

kr . I- lninilirter

für

5kli ? rtsrke vsmen
lUIIIIUMtUUMMuIillMiiiNliMl!̂ ^

empkekilen wir rvälirencl ckes

unsere reicftlialtixe

unci

ttleitlei'
mit

0ln gro8!eIlamevkoiikelrilonr-LttcdSkt
p/orrkelm

Hirsau , den 20. Januar 1930.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Lieb«

und Teilnahme , die wir bei dem Hinjchciden
unserer lieben Tochter und Schwester

Frieda Lutz
W erfahren durften , sprechen wir auf diesem

Wege allen unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dachtel , den 20. Januar 1930

Danksagung

1-
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang unsere»
lieben Vaters

IM WWt
erfahren dursten , sagen wir unfern innigsten
Dank . Insbesondere danken wir dem Herrn
Geistlichen iowie dem Gesangverein und
den Herren Ehrenträgern , sowie allen denen,
die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleit«
haben.
Im Slawen der trauernden Hinterbliebenen:

die Witwe : Anna Eisenhardt
mit Kindern Luise und Gertrud,

Elsa Schaible ged . Eisenhardt,
der Schwiegersohn : Karl Schaible.

Wald -Berkaus
Unterzeichneter bringt seine

37 Ar große Waldparzelle
Ir . 5SSII im Bödemiesberg der Markuni Liebeks-
>erg. mit schönem, wüchsigem 20- bis LOjährigem
kichtenbestand zum Verkauf.

Friedrich Bolz . Martlnsmoos.
klv . Die oben angrenzende Parzelle . Nr . 5951.

17 Ar groß , kann ebenfalls käuflich erworben werde ».
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